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I. Einleitung

„Die Feste bilden eins der schönsten Bande der ge
sellschaftlichen Verbindung der Menschheit, sie gehö
ren zu den frühsten Lebensregungen der Menschheit, 
die ersten Ansätze politischer Einigung werden über
all durch sie besiegelt und verherrlicht – es ist der 
Jubel der Gesellschaft über das, was sie fertig ge
bracht hat – und sie werden die Menschheit bis ans 
Ende ihrer Tage begleiten. Jede grosse gesellschaft
liche That findet mit derselben Nothwendigkeit in 
einem Feste seinen Ausdruck, wie die des Indivi
duums in der individuellen Heiterkeit, die Summe der 
menschlichen Feste ist die Summe der wirklichen 
oder vermeintlichen Fortschritte der Menschheit.“1

Mit diesen Worten beschreibt der bedeutende 
Rechtswissenschaftler Rudolf von Jhering (1818–
1892) in seinem unvollendeten Werk „Der Zweck 
im Recht“ aus dem Jahre 1877, mit dem er seiner 
sukzessiven Abkehr von der Begriffsjurisprudenz2 

1 Rudolf von Jhering, Der Zweck im Recht, 2. Aufl. 
1883, S. 202 f.

2 „Begriffsjurisprudenz“ ist – kurz gesagt – die Be
zeichnung einer rechtswissenschaftlichen Methodenlehre 
ab der Mitte des 19. Jahrhunderts, die – ausgehend von 
einem geschlossenen Rechtssystem – vor allem von ei
ner Anwendung logischer, mathematischer Methoden 
auf das Recht unter Zurückstellung teleologischer As
pekte und der historischen Umstände der Normentste
hung geprägt war und von der „Interessenjurisprudenz“ 
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in Richtung einer Interessenjurisprudenz Ausdruck 
gegeben hat, eher beiläufig die gesellschaftliche 
Bedeutung des Festes. Die etymologische Wurzel 
dieses Wortes sieht Jhering3 im lateinischen Ad
jektiv festus, das etwa mit „glänzend“ übersetzt 
werden kann und seinerseits auf den SanskritBe
griff bhâs mit der Bedeutung „scheinen, leuchten“ 
zurückgehe. Fesiae oder feriae (von dem das deut
sche „Feier“ abgeleitet ist) sei dann gleichbedeu
tend mit „glänzende, reine, heilige Zeit“. Tatsäch
lich können mit festus auch festlich geschmückte 
Räume, Festtage oder fröhliche Zustände bezeich
net werden. Sprachliche Zusammenhänge bestehen 
ferner mit den lateinischen Worten fas (das gött
liche Recht und das göttliche Gebot, aber auch die 
heilige Ordnung, das sittlich Gute bzw. Erlaubte, 
oder auch das Schicksal) und fanum, das Tempel 
bedeutet oder allgemeiner einen der Gottheit ge
weihten Ort meint.

Ein Fest ist nicht allein geselliger Zeitvertreib 
oder willkommene Gelegenheit, sich möglichst 
kostenlos mit Speis und Trank zu verpflegen oder 

abgelöst wurde (grundlegend zu dieser etwa Philipp 
Heck, Gesetzesauslegung und Interessenjurisprudenz, 
AcP Bd. 112 (1914), S. 1 ff.).

3 Der übrigens in anderen Zusammenhängen durch
aus einen eher humorlosen Eindruck erweckt, so etwa 
in seiner vehementen Philippika gegen das Trinkgeld; 
s. Rudolf von Jhering, Das Trinkgeld, 1882: „Das Trink
gelderwesen ist in meinen Augen eine durch die Sitte 
organisirte Art der Bettelei“ (XIII.); er mokiert sich vor 
allem über die Unbestimmtheit des Trinkgelds im Unter
schied zur Zahlung bzw. zum Lohn.
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aber im Mittelpunkt zu stehen sowie Präsente 
und Aufmerksamkeiten entgegenzunehmen. Die 
sprach lichen Kontexte mit den numinosen Bezü
gen verdeutlichen vielmehr die Relevanz des Fes
tes als wesentliches Element der conditio humana 
mit spirituellrituellen Fundamenten.4 Eine Viel
zahl von Festen rund um den Erdball weist religi
ösen Ursprung und religiöse Prägungen auf; Kult
plätze und Ritualfeste lassen sich schon in den frü
hesten Gesellschaften nachweisen.5 In der Gegen
wart sind Feste jedoch „multifunktional“ – sie 
gliedern an religiösen Feiertagen den Jahreskreis, 
dienen als Übergangs und Initiationsriten und als 
Rahmen anderer ritueller Handlungen, haben ge
meinschafts und identitätsstiftende Wirkungen, 
zielen auf gesellschaftliche Repräsentation, bieten 
Gelegenheit zu gemeinsamer Zerstreuung und 
Ausgelassenheit und sind Ausdruck von Gast
freundschaft und Großzügigkeit. Sie können einem 
zeitlichen Zyklus folgen und z. B. wöchentlich 
oder jährlich wiederkehren, wie etwa religiöse 
Festtage oder Stiftungsfeste, aber auch Feierlich
keiten aus Anlass internationaler Gedenktage, Na
tionalfeiertage, Volkstrauertage usw. Feste können 
jedoch auch personenbezogen sein, wie die Feiern 

4 S. zum Fest instruktiv die Beiträge in Michael Mau-
rer (Hrsg.), Das Fest. Beiträge zu seiner Theorie und 
Systematik, 2004.

5 S. etwa Hermann Parzinger, Die Kinder des Pro
metheus. Eine Geschichte der Menschheit vor Erfindung 
der Schrift, 2014, S. 125 ff.; zu frühen Begräbnisritualen 
s. auch Jürgen Kaube, Die Anfänge von allem, 2017, 
S. 121 ff.




